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WESERMARSCH. Statistisch ist
jede dritte Frau in Deutschland
in ihrem Leben mindestens ein-
mal von Gewalt betroffen. Auf
einen gestiege-
nen Bedarf re-
agiert auch der
Landkreis We-
sermarsch mit
einem Frauen-
haus, das in ge-
meinsamer Trä-
gerschaft mit
dem Landkreis Ammerland bei
Rastede schon ab Juli Anlauf-
punkt sein soll. „Hilfsangebote
und Kapazitäten auszubauen,
ist dringend notwendig, das be-
stätigt leider immer wieder die
Nachfrage. Diese Botschaft ist
in Berlin angekommen, daher
stellen wir 120 Millionen Euro
an Fördergeldern bereit“, be-
grüßt die hiesige Bundestagsab-
geordnete Astrid Grotelüschen
(CDU) das Programm „Ge-
meinsam gegen Gewalt an
Frauen“.

Neue Förderrichtlinie
Mit der Mitte Februar erlasse-
nen Förderrichtlinie werden
Hilfs- und Beratungsangebote
gefördert, aber auch der Aus-,
Um-, Neubau oder die Sanie-
rung von Einrichtungen. Bis
2023 werden die Mittel in Ko-
operation mit den Ländern in-
vestiert. Vor allem sollen Ange-
bote damit zugänglicher und
für Betroffene nutzbarer wer-
den. „Jede Investition, die Op-
fer von Gewalt schneller
schützt oder ihnen die Suche
nach Hilfe erleichtert, ist ein
Gewinn“, so Astrid Grotelü-
schen. Wer Hilfe für sich oder
Angehörige und Freundinnen
sucht, findet Informationen
und Ansprechpartner zum Bei-
spiel auf der Homepage der
vom Bundesfamilienministeri-
um gestarteten Initiative
www.staerker-als-gewalt.de.

Gewalt an Frauen

120 Millionen
Euro für
Hilfsangebote

Astrid Grotelüschen
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NORDENHAM. In der Jahnhalle
findet am kommenden Sonn-
tag, 8. März, ein Frühschoppen
statt. Anlass für diese Veran-
staltung ist der internationale
Frauentag. Zum Frühschop-
pen, der um 11 Uhr beginnt,
gibt es Live-Musik von und mit
der Band Jasch. Diskutiert wer-
den an diesem Vormittag die
Themen Entgeltgleichheit und
Gender Pay Gap, also die Un-
terschiede bei der Bezahlung
von Männern und Frauen. Die
Veranstaltung findet in Zusam-
menarbeit mit der Gleichstel-
lungsbeauftragten der Stadt
Nordenham, dem Arbeitskreis
Weltfrauentag, dem Refugium
und dem Mehrgenerationen-
haus. statt. Der Eintritt ist frei.

In der Jahnhalle

Frühschoppen
zum Frauentag
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Das musste auch schon Jörg Jans-
sen, Filialleiter des Rewe-Marktes
in der Stadtmitte, feststellen.
„Man merkt, dass die Menschen
auf Vorrat kaufen. Besonders
Konserven, Getränke und auch
Hygieneprodukte sind stark ge-
fragt“, sagt der Filialleiter. Vor
leeren Regalen stehen seine Kun-
den jedoch nicht. „Wir haben ge-
rade erst Ware geliefert bekom-
men, darum sind die Regale bei
uns gut gefüllt.“

Bei Besuchen in anderen Le-
bensmittelgeschäften und Droge-
rien fällt hingegen auf, dass häu-
fig Mehl, Hefe, Milch, Seifen,
Konserven und auch Hygienepro-
dukte ausverkauft sind.

Lager sind leer
Haltbare Lebensmittel wie Kon-
serven sind auch auf einer Liste
aufgeführt, die das Bundesamt für
Bevölkerungsschutz und Katast-
rophenhilfe erstellt hat. Die Be-
hörde rät, für zehn Tage Vorräte
anzulegen. Nicht für mehr.

„Ich kaufe nicht wegen des Vi-
rus an sich mehr ein, ich kaufe
mehr, damit ich überhaupt noch
etwas bekomme. Die Spaghetti
zum Beispiel sind schon fast
weg“, sagt der 43-jährige Enver
Kez. Marlies Buchholz aus Wad-
dens achtet auf die Empfehlungen
der Behörden und hat sich Vorrä-
te zugelegt.

Mit einem großen Schild an
der Eingangstür macht Norbert
Schultze, Inhaber der Stadt-Apo-
theke, seine Kunden darauf auf-
merksam, dass Desinfektionsmit-
tel und Mundschutze ausverkauft

sind. „Von jetzt auf gleich fingen
viele Leute an, Gesichtsmasken
und Desinfektionsmittel zu kau-
fen“, erläutert der Apotheker.
Sonst habe seine Apotheke pro
Monat vielleicht fünf Packungen
Mundschutze verkauft. In diesen
Tagen waren pro Stunde mitunter
bis zu 100 Masken nachgefragt.

Bei diesen Masken muss man
zwischen verschiedenen Ausfüh-

rungen unterscheiden. Der einfa-
che OP-Mundschutz schütze
nicht vor einer Ansteckung, viel-
mehr hülfen diese einfachen Mas-
ken, dass infizierte Menschen die
Keime nicht an ihr Umfeld wei-
tergeben, weiß Norbert Schultze.
Nur sogenannte FFP3-Masken
seien sinnvoll, da sie die Viren fil-
tern. Solche Masken werden zum
Beispiel empfohlen, wenn man

mit Staub zu tun hat, der mögli-
cherweise mit Hanta-Viren belas-
tet ist. Auch die Apotheker im
Labor tragen solche Masken, um
sich zu schützen.

Auch andere Apotheken mel-
den eine deutlich gestiegene
Nachfrage nach Mundschutz-
Masken. Dabei komme es auch
immer wieder zu erheblichen Lie-
ferengpässen. Mit dem Nach-

schub könnte es dauern, denn es
gibt Engpässe. „Es wird etwas
dauern“, heißt es. Allein in China
werden nach Schätzungen des
Einkaufsberatungsunternehmens
Kloepfel Group zwei bis vier Mil-
liarden Masken pro Tag ver-
braucht. „Es kommen ständig
Kunden, die nach Mundschutz
fragen. Damit können wir zur
Zeit aber nicht dienen“, berichtet
Dieter Rudkoffsky, Inhaber der
Anker-Apotheke.

Bei insgesamt fünf Großhänd-
lern habe er versucht, welche zu
bestellen. Auch bei Desinfekti-
onsmitteln sehe es schlecht aus.
„Deutschland ist nicht auf einen
Katastrophenfall vorbereitet“,
fasst Rudkoffsky die Lage dras-
tisch zusammen. Man solle je-
doch nicht in Panik verfallen.
„Für die Normalbevölkerung ist
es nicht mehr als eine schwere
Grippe“, meint er.

Hamsterkäufe sorgen für leere Regale
Mundschutz und Desinfektionsmittel ausverkauft – Starke Nachfrage nach Konserven und anderen haltbaren Produkten

Von Florian Zinn
und Thies Kaethner

NORDENHAM. Die Angst vorm
Coronavirus geht um. Sie macht
die Menschen nervös. Desinfekti-
onsmittel, Konserven, Nudeln
und Reis: In den Regalen vieler
Nordenhamer Supermärkte
herrscht gähnende Leere. Offen-
bar haben viele Bürger Angst,
schon bald das Haus aufgrund
des Virus nicht mehr verlassen
zu können.

› Das Bundesamt für Bevölke-
rungsschutz und Katastrophen-
hilfe rät, einen Vorrat an folgenden
Lebensmitteln anzulegen:

› 20 Liter bei 2 Liter pro Tag und
Person an Getränken

› 3,5 Kilogramm Getreideproduk-
te

› 4 Kilogramm Gemüse und Hül-
senfrüchte

› 2,5 Kilogramm Obst und Nüsse

› 2,6 Kilogramm Milch und Milch-
produkte

› 1,5 Kilogramm Fisch, Fleisch, Ei-
er, Volleipulver

› 0,357 Kilogramm Fette und Öle

› Zucker, Honig, Marmelade,
Schokolade und Fertiggerichte nach
Belieben.

› Ratgeber für Notfallvorsorge
und richtiges Handeln in
Notsituationen:
https://www.bbk.bund.de

Vorräte

Mundschutz-Masken und Desinfektionsmittel ausverkauft: Mit diesem Ausdruck macht Norbert Schultze, Inha-
ber der Stadt-Aotheke, seine Kunden auf die fehlende Artikel aufmerksam.

NORDENHAM. Tipps für das richti-
ge Verhalten beim Verdacht, mit
dem Coronavirus infiziert zu sein,
hat die Helios-Klinik in Esens-
hamm zusammengestellt. „Wir
möchten die Bevölkerung vor al-
lem um aktive Mithilfe bitten, um
eine weitere Ausbreitung in
Deutschland zu vermeiden und
sich und Mitmenschen zu schüt-
zen“, sagt Pressesprecherin Ka-
tharina Recht. Die wichtigste Bot-
schaft: Ruhe bewahren – denn ein
Corona-Verdacht ist noch kein
Notfall.

Wer den Verdacht hat, infiziert
zu sein, sollte den Hausarzt oder
die Hausärztin oder den haus-
ärztlichen Notdienst ( 116117)
anrufen. Wird ein Test auf das
Coronavirus für notwendig erach-
tet, erfolgt der Abstrich zu Hause
oder zu einem verabredeten Zeit-
punkt in der Praxis. Wenn dort
niemand erreichbar ist, ist das
Gesundheitsamt richtiger An-
sprechpartner. Menschen ohne
oder mit leichten Symptomen
sollten nicht einfach in der Not-
aufnahme erscheinen.

„Natürlich wird jeder, der bei
uns durch die Tür kommt, ver-
sorgt. Aber nicht jeder ist ein
Notfall. Wer nur leicht erkrankt
ist, bindet so Kraft, die für die
Versorgung schwerkranker Pati-
entinnen und Patienten fehlt“, er-
klärt der Ärztliche Direktor der
Klinik, Dr. Orhan Kahraman.
„Das Wichtigste ist, die Infekti-
onsfälle von der Masse der ande-
ren Patienten fernzuhalten“, be-
tont er. Gleichzeitig werde so
auch das Personal vor Anste-
ckung geschützt. Vor der Klinik
stehen große Hinweisschilder.

Wer an grippalen Beschwerden
leidet und in den letzten 14 Tagen
in einem Corona-Risikogebiet
war oder Kontakt zu einer Risi-
koperson hatte, sollte die zentrale
Nummer der Notaufnahme anru-
fen ( 04731/36903545), emp-
fiehlt die Klinik. Dann könnten
die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter diese Menschen mit ent-
sprechender Schutzausrüstung
empfangen und weitere Vorkeh-
rungen treffen. (er)

www.heliosgesundheit.de/corona

Corona-Verdacht: Helios gibt Tipps
Ruhe bewahren und zu Hause auf den Arzt warten – Nur im Notfall in die Notaufnahme kommen

Schilder an und in der Helios-Klinik weisen Patienten darauf hin, wie sie
sich verhalten sollten. Foto: Reim

WESERMARSCH. Auch das St.-
Bernhard-Hospital in Brake hat
sich inzwischen auf die Aufnah-
me mit dem Coronavirus infizier-
ter Patienten vorbereitet. Es wur-
de ein spezielles Wartezimmer
eingerichtet, ein Zimmer steht für
mögliche Erkrankte bereit.

Wie die Klinik mitteilt, ist ein
Tagesraum als Wartezimmer her-
gerichtet worden. Sollte ein Pati-
ent mit dem Verdacht auf eine In-
fektion mit dem Coronavirus im
Hospital ankommen, gibt es ei-
nen klar geregelten Ablauf. Der
Empfang informiert spezielles
Personal, das mit Schutzkleidung
kommt. Für den Patienten gibt es
Mundschutz und Handschuhe.
Durch ein separates Treppenhaus
wird er zu dem gesonderten War-
tezimmer auf Station 2 gebracht.
Dort werde ein Trockenabstrich
genommen. Müsse der Patient
stationär aufgenommen werden,
komme er in das für solche Fälle
vorgesehene Zimmer in der Kli-
nik. (gg)

St. Bernhard

Auch Braker
Hospital ist
vorbereitet

Panik vermeiden: Die Angst vorm Corona-Virus hat inzwischen auch die Wesermarsch erreicht ANZEIGE
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